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einer schwäbischen, sondern einer sächsischen Quelle zu verdanken. Ihre 
Herkunft ist am besten an jenen Abschnitten zu erkennen, welche die 
Arbeit eines sächsischen Autors verraten; er hat wohl die Welfen­
genealogie mit den Nachweisen verwandtschaftlicher Beziehungen zwi­
schen dem Welfenhaus und sächsischen Adelsgeschlechtern versehen (Ab­
schnitt 3 202>), hat vermutlich die Nachrichten über die Kinder und 
Schwiegerkinder Heinrichs des Schwarzen am Ende des vierten Ab­
schnitts der Quelle zusammengesteUt20S), die zusammenfassende Bemer­
kung über Sinn und Ursprung des Namens der welfischen principes einge­
fügt 204), und er dürfte auch dafür verantwortlich sein, daß in der sächsi­
schen Quelle die ursprüngliche, zeitlich nicht fixierte und von einem Eticho 
handelnde Überlieferung mit dem zur Zeit Ludwigs des Frommen 
lebenden Welf verknüpft erscheint205). Wenn also die sächsische Welfen­
quelle eine süddeutsche, an die Person Herzog Heinrichs gebundene 
Welfenüberlieferung in einem Kontext mit vorwiegend sächsischer Per­
spektive vorstellt, so bleibt zu klären, wann und unter welchen Um­
ständen diese unter Heinrich dem Schwarzen gesammelte Überlieferung 
nach Sachsen gelangt sein kann.

Den Beginn der welfischen Herrschaft in Sachsen brachte das Jahr 
1106, als nach dem Tod des Herzogs Magnus der größere und bedeu­
tendere Teil der Billungischen Güter an Magnus’ Tochter Wulfhild, die 
Gemahlin Herzog Heinrichs des Schwarzen fiel206). Es ist merkwürdig, 
daß kein Dokument erhalten zu sein scheint, das die Anwesenheit des 
Bayernherzogs auf dem sächsischen Erbgut seiner Gemahlin bezeugen 
könnte. Weder Heinrichs des Schwarzen Übertritt von der Seite seines 
Schwiegersohnes Friedrich zu Lothar von Supplinburg207) während der 
Wahlhandlung zu Mainz im August 1125, noch der wahrscheinlich da­
mals208) vereinbarte Plan einer Heirat seines Sohnes Heinrich des Stol­
zen mit der Tochter des Sachsenherzogs veranlaßte Herzog Heinrich, 
soweit man weiß, zu einem Besuch in Sachsen. Vielleicht hat sich Hein­
rich der Stolze zu Pfingsten 1127 nach Merseburg begeben, wo ihm 
König Lothar in Anwesenheit zahlreicher Fürsten seine Tochter Gertrud
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